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Der Herr wird ein Zeichen aufrichten unter den Völkern und zusammenbringen die Verfolgten Israels und die Zerstreuten Judas aus allen Himmelsrichtungen
Jesaja 11,12

Gedenkt der »Söhne und Töchter des Südens!«
Nach Jesaja 43,6

Allen Christen, Israel-Freunden und Juden gewidmet, die an die Erfüllung göttlicher Verheißungen glauben!
Fritz May
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Vorwort

Seit mehr als zwei Jahrtausenden leben Juden – teils gezwungen, teils freiwillig – in vielen Ländern der Welt. Aber für jeden von ihnen gibt es nur eine wirkliche Heimat: Das ist Zion!

Zion – das ist Gottes eigenes Land. Das Verheißene Land. Das Gelobte Land. Das Land Israel (Eretz Israel). Es ist das Land, in dem Gott auf Erden wohnt. Das Land, in dem er sich in besonderer Weise und auf vielfache Art den Glaubensvätern Israels Abraham, Isaak und Jakob, offenbart hat. Und in dem Jesus lebte und als Messias Israels wiederkommen wird.

Seit dem Ende des 19. Jh. zog es immer mehr Juden aus der weltweiten Diaspora in das Land ihrer Glaubensväter und der Gottesoffenbarung zurück. Eine mächtige Bewegung entstand: Der Zionismus. Er war teils religiös, teils politisch motiviert. Wie auch immer: Er war und ist der Inbegriff für die gottgewollte Heimkehr der Kinder Israels in das Verheißene und Gelobte Land, nach Zion. Darum lauten auch die Schlussworte der israelischen Nationalhymne HATIKVA: »… in Zion, Jerusalems Land.«

Schon vor 2500 Jahren redete Gott durch seine Propheten zu seinem auserwählten Volk und verhieß ihm für die Endzeit die Heimkehr nach Zion:

»ICH will vom OSTEN deine Kinder bringen und sie vom WESTEN her sammeln. Und ICH will zum NORDEN sagen:

Gib her! Und zum SÜDEN: Halte nicht zurück! (Die Himmelsrichtungen sind jeweils aus der geographischen Perspektive des Landes Israel zu verstehen!) Bringt her meine Söhne und Töchter von ferne, alle, die meinen Namen tragen (= Isra-EL) und die ich zu meiner Ehre geschaffen habe« (Jesaja 43,5-7).

Eine der bedeutendsten und spektakulärsten Heimkehrbewegungen des Zionismus (hebr.: Alija = Aufstieg nach Jerusalem) in neuerer Zeit war die dramatische Rettung der schwarzen Kinder Israels aus dem von Bürgerkrieg und Hungersnot heimgesuchten afrikanischen Land Äthiopien. Sie fand in mehreren Wellen zwischen 1984 und 1991 unter den geheimnisvollen Code-Namen »Operation Mose«, »Operation Saba« und »Operation Salomo« statt.

Bei der letzten großen Rettungsaktion 1991 waren meine Frau und ich unmittelbar Augen- und Ohrenzeugen des ergreifenden Geschehens. Das gewagte Unternehmen war eine »Sternstunde« Israels. Außerdem eines der größten Wunder Gottes in der Geschichte des jüdischen Staates. Und zugleich ein überwältigendes sichtbares Zeichen der weiterbestehenden Erwählung des Volkes Israel.

Dieser interessante und spannend geschriebene Bericht schildert den actionreichen Ablauf der spektakulären Ereignisse zwischen 1984 und heute. Er gleicht geradezu einem Thriller. Außerdem informiert er über die faszinierende Geschichte und Hintergründe eines über 3000 Jahre alten geheimnisvollen jüdischen Volksstammes, der über Jahrhunderte verschollen und vergessen war und nun nach Zion zurückgekehrt ist. Seitdem ist er in der multikulturellen Gesellschaft Israels nicht mehr zu übersehen.

Fritz May


Im Herzen des Schwarzen Kontinents

Geheime israelische Luftbrücke rettet 14.800 schwarze Juden

Es ist Ende Mai 1991!

Äthiopien, einer der ältesten Staaten und faszinierendsten Länder Afrikas, erlebt das wohl dramatischste Ereignis seiner fast 3.000jährigen Geschichte. Es ist zugleich eines der größten Wunder im 20. Jahrhundert.

Das Bürgerkriegs- und Hungerland im Herzen des Schwarzen Kontinents ist wirtschaftlich und militärisch, politisch und gesellschaftlich völlig am Ende. Die Tage des moskau-orientierten, sozialistisch-marxistischen Regimes des Diktators Haile Mariam Menghistu sind gezählt.

Israel bereitet sich indessen auf die größte geheime Luft-brücke in der Geschichte des jüdischen Staates vor. Das Ziel ist: Die Rettung und Heimholung der äthiopischen Juden nach »Zion, Jerusalems Land«.

Am 24. Mai ist es soweit: In einer grandiosen Nacht- und Nebelaktion fliegen 36 israelische Flugzeuge 14.800 dunkelhäutige Menschen eines seit 2.000 Jahren verschollenen jüdischen Volksstammes aus der äthiopischen Hauptstadt Addis Abeba nach Israel. Unter den Geretteten sind 10.000 Kinder und Jugendliche im Alter bis zu 16 Jahren.

300 israelische Elitesoldaten, die wenige Stunden vorher fast unbemerkt auf dem »Dach Afrikas« eingeflogen wurden, sichern in der Stunde Null das waghalsige Unternehmen. Weitere 1.000 Israelis führen als Helfer, Flugbegleiter und Piloten schließlich die großangelegte Rettungsaktion durch. Sie läuft als geheime Kommandosache unter dem Code-Wort »Operation Salomo«. Insgesamt dauert sie 36 Stunden. Dann ist sie, ohne dass auch nur ein Schuss abgefeuert wird oder ein Mensch ernsthaft zu Schaden kommt, erfolgreich beendet. »Mit Gottes Hilfe!« wie viele Israelis in jenen Tagen voller Überzeugung sagen und dabei auf die Verheißung Gottes hinweisen:

»ICH will sie wieder in das Land Israel bringen, nach Zion« (Jeremia 3,14; 30,3).

Die dramatische Rettung und Heimkehr der äthiopischen Juden ist so faszinierend, dass sie einem atemberaubenden Thriller voller Action und Spannung gleicht. Sie erinnert in eindrucksvoller Weise an jenen spektakulären Exodus der Kinder Israels, wie er vor 3.200 Jahren in Ägypten stattfand. Seine moderne Version hat sich vor einigen Jahren südlich davon im Herzen des afrikanischen Kontinents zugetragen.

In der Bibel unter verschiedenen Namen bekannt

Im Schwarzen Kontinent liegt ein Land, das bereits in biblischer Zeit existierte und von sich reden machte. In der Bibel, dem Alten und Neuen Testament, ist es unter verschiedenen Namen bekannt. Es wird bezeichnet als:


	»Pathros« (Jesaja 11,11). Es heißt auch »Südland«. Ursprünglich war damit Oberägypten gemeint, aber auch der südlicher gelegene Sudan sowie das zentrale Bergland Äthiopiens.



	»Kusch« (Jesaja 18,1 u. a.) ist das Land mit den beiden Quellflüssen des Nils: der Sudan und Äthiopien.



	»Saba« (Jesaja 60,6 u. a.). Gemeint ist damit Südarabien, der spätere Jemen und die Nordregion Äthiopiens mit dem alten »Aksumitischen Reich«.



	»Mohrenland« (Apostelgeschichte 8,27 ff) als volkstümliche Bezeichnung Äthiopiens mit seiner dunkelhäutigen Bevölkerung.





In nachbiblischer Zeit wird dann dieses schwarzafrikanische Land generell als »Äthiopien« bezeichnet. Im Laufe der Jahrhunderte zeitweise auch »Abessinien«. Besonders die Faschisten in Italien verwenden diesen Begriff in den Jahren 1936-41, als sie das Land okkupiert und ihrem ostafrikanischen Kolonial-Imperium einverleibt hatten.

Rotes Land zwischen Rotem Meer und Blauem Nil

Äthiopien ist eines der größten Länder Afrikas. Es umfasst 2 Mio. qkm und erstreckt sich vom Roten Meer im Norden bis zu den riesigen Flusslandschaften am Blauen Nil und den Salzseen Danakiliens. Es grenzt im Nordosten an den Sudan, im Osten an Dschibuti, im Südosten an Somalia und im Süden an Kenia. Geographisch ist damit die gesamte Region am »Horn von Afrika« gemeint.

Afrikaforscher und Weltreisende und in neuerer Zeit auch Pauschaltouristen schwärmen geradezu von dem Land, das zweifellos eines der schönsten, geschichtsträchtigsten und interessantesten Länder Afrikas ist.

Die Vielfalt der Landschaften ist beeindruckend: Das zentrale Hochland mit seinen bis zu 4.000 m hohen Tafelbergen, zerklüfteten Gebirgszügen und tiefeingeschnittenen Canons, wird als das »Dach Afrikas« bezeichnet. Es nimmt den größten Teil der Fläche Äthiopiens ein. Ebenfalls beeindruckend sind die riesigen Akaziensteppen, der tropische Regenwald, die Sandwüsten, die Seenkette im Rift Valley, vor allem aber der idyllische und einmalig schön gelegene Tana-See mit seinen zahlreichen Inseln und Kulturdenkmälern im Herzen des

Landes, durch den sich der Blaue Nil ergießt. Mit seinen 3.600 qkm ist der Tana-See siebenmal größer als der Bodensee.

Die Erde des zentralen Hochlandes ist von roter Farbe und äußerst fruchtbar. Sie hätte seine Einwohner stets ernähren können, wenn dies nicht immer wieder Naturkatastrophen und jahrzehntelange Bürgerkriege zunichte gemacht hätten.

In einer Höhe bis zu 1.800 m wachsen Bananenstauden, Dattelpalmen, Gummibäume und Kaffeesträucher. (Äthiopien ist das Ursprungsland der Kaffeepflanze.) In einer Höhe von 1.800 – 2.500 m gedeihen neben subtropischen Pflanzen Orangen, Zitronen, Feigen und Weintrauben. Bis 3.000 m hoch können noch Gerste, Weizen, Kartoffeln und Zwiebeln ertragreich angebaut werden.

Ein weiterer Hauptwirtschaftszweig ist die Viehzucht. Es gibt Hunderttausende von Rindern, Schafen und Ziegen und Tausende von Kamelen und Dromedaren. Sie ziehen in großen Herden wie in antiker Zeit noch heute über das Land und erinnern an biblische Geschichten.

Ein Museum der Völker und Kulturen

Seit Jahrtausenden ist das zentrale Hochland der bevorzugte Kultur- und Lebensraum Äthiopiens. Begünstigt durch das ganzjährig milde und ausgeglichene Klima, das geradezu ideal ist, leben hier auch die meisten Einwohner des Vielvölkerstaates in zahllosen kleinen Dörfern und Städten. Sie sind im strengen Sinn keine Schwarzen, sondern meist dunkelhäutige Menschen mit bronzefarbenen Gesichtern. Von den alten Griechen wurden sie deshalb auch »aitops« genannt. Das bedeutet soviel wie »Menschen mit verbranntem Gesicht«. Dennoch werden sie meist als »Schwarze« bezeichnet. Sie sind meist schlank und hochgewachsen und strahlen eine natürliche Anmut, Würde und Freundlichkeit aus. Forscher bezeichnen deshalb die Äthiopier auch als die »schönsten Menschen Afrikas«.

Seit alters her ist das zentrale Hochland von Äthiopien ein Museum der Kulturen. Zahlreiche semitische Völker kamen
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von Ägypten und Arabien auf das »Dach Afrikas« und brachten ihre Kultur wie Sprache, Religion, Ethik, Kunst, Lebensformen und Institutionen mit und schufen sich ihr Gemeinwesen. So dass Äthiopien heute einer der ältesten Staaten Afrikas ist und bis 1974 die älteste Monarchie der Welt war.

Wer heute als Forscher oder Tourist auf der »Historischen Route« durch das zentrale Hochland Äthiopiens reist, trifft deshalb vielerorts nicht nur auf zahlreiche Siedlungsgebiete alter Völker. Er stößt auch auf jahrhundertealte Residenzstädte äthiopischer Kaiser und Könige, deren Dynastien bis in die jüngste Vergangenheit unseres Jahrhunderts reichten. Ihre einstmals prächtigen Paläste und Schlösser sind zum großen Teil bis heute recht gut erhalten und meist ohne Einschränkung für jedermann zugänglich.

Von besonderer historischer Bedeutung ist die antike Kaiserstadt Aksum im Norden des Landes. Ihre Anfänge gehen bis in die Zeit der Königin von Saba (ca. 10. Jh. v. Chr.) zurück. In der Erinnerung der Äthiopier ist sie die Wiege der nationalen Kultur und besteht als geistige Hauptstadt Äthiopiens bis heute weiter. Erwähnt sei auch die nicht weniger bedeutsame alte Kaiserstadt Gondar nördlich des Tana-Sees mit ihren weiträumigen und eindrucksvollen Palastanlagen (Kaiserpfalz) aus der Zeit des Kaisers Fasilada (1632-67). Deshalb sind Studienreisen auf der »Historischen Route« heute besonders interessant und beliebt.

Inmitten dieses historischen Museums von Menschen, Völkern und Kulturen lebten bis vor wenigen Jahren mehr als 70.000 dunkelhäutige bzw. schwarze Kinder Israels.


Es beginnt alles mit einer Liebesromanze

Äthiopische Juden in der Bibel

Wer sind die schwarzen Kinder Israels? Woher kommen sie? Und wie sind sie nach Äthiopien gelangt? – Fragen, die immer wieder viele Gemüter beschäftigen und erregen.

Zweifellos sind sie Juden und gehören zum auserwählten Volk Israel. Gott hat sich zu ihnen in der Bibel ausdrücklich bekannt. Zugleich wird ihre Existenz in Äthiopien bereits im Alten Testament vorausgesetzt. In Jesaja 11,11 werden sie als »sein Volk aus Kusch« (= Äthiopien) erwähnt. In Zephanja 3,10 spricht Gott von ihnen als »meine Anbeter« und »mein zerstreutes Volk«. Und von Äthiopien sagt der Herr: »Ich will in dir ein armes und geringes Volk übriglassen, die werden auf den Namen des Herrn vertrauen« (Zephanja 3,12).

Schon in biblischer Zeit reisten Juden aus Äthiopien nach Israel, entweder um Geschäfte zu tätigen oder aus religiösen Gründen. Ein entsprechender Hinweis findet sich in Zephanja 3,10: »Aus Kusch werden meine Anbeter, mein zerstreutes Volk, mir Geschenke bringen.« Aus dem Buch des Propheten Jeremia ist außerdem zu erfahren, dass ein frommer Äthiopier mit dem Namen Ebed-Melech als Finanzminister am Hof des israelitischen Königs Zedekia tätig ist. Schließlich berichtet Lukas in der Apostelgeschichte 8,27ff von einem weiteren Finanzminister aus Äthiopien (»Kämmerer aus dem Mohrenland«), der in Jerusalem weilte.

Zwischen Wahrheit und Volksglauben

Über die Herkunft der äthiopischen Juden gibt es mindestens ein Dutzend Theorien. Um sie ranken sich Legenden und Mythen, die zwischen Wahrheit und Volksglauben schwanken. Manche meinen, sie seien die Nachkommen Moses, der in alter Zeit als König von Äthiopien regierte, nachdem er aus Ägypten geflohen war. Seine Frau Zippora war nämlich eine Kuschiterin (Äthiopierin) (4. Mose 12,1).

Eine weitere Theorie lautet: Sie seien Juden, die beim Auszug aus Ägypten mit den anderen Israeliten nicht rechtzeitig durch das geteilte Wasser des Roten Meeres gekommen waren und sich am Ufer entlang südwärts nach Äthiopien durchgeschlagen haben und dort hängenblieben. Diese Theorie war mit ein entscheidender Grund, warum Israel der ersten größeren jüdischen Rückkehrbewegung aus dem afrikanischen Land 1984 die sinnige Bezeichnung »Operation Mose« gab.

Nicht wenige jüdische Völkerkundler gehen auch von der Theorie aus, dass die äthiopischen Juden Nachkommen des israelitischen Stammes Dan sind. Erstmals behauptete dies der Geschichtsschreiber Eldach ha-Dani in seinem Reisebericht aus dem 9. Jh. n. Chr., in dem er sich selbst als einen Nachfahren aus dem Stamm Dan bezeichnet. Und in einem Brief vom 15. August 1488 berichtet der berühmte Mischna-Kommentator Rabbi Obadiah von Bertinoro, dass er in Jerusalem zwei Juden aus Äthiopien kennengelernt habe, die sich als Nachkommen des Stammes Dan ausgegeben hätten.

Wer war Dan? Er war Jakobs 5. Sohn (1. Mose 30,5.6). Aus seinem Stamm gingen in biblischer Zeit eine große Anzahl von Richtern und Soldaten hervor. (Auch heute gelten die wehrfährigen Juden aus Äthiopien als ausgezeichnete Soldaten und Offiziere. Sie gehören meist zu den Eliteeinheiten der israelischen Armee.) Ihr biblisches Wohngebiet lag zwischen der Scharon-Ebene am Mittelmeer und reichte bis zu den Bergen Samarias am Jordantal.

Die Theorie lautet nun, dass Reste des Stammes Dan bei der Eroberung des Landes durch die Assyrer (722 v. Chr.), spätestens jedoch bei der Zerstörung Jerusalems durch die Babylonier (585 n. Chr.), sich vor der Deportation retten konnten und ihre Heimat verließen. Als jüdische Kaufleute und Handwerker getarnt, seien sie nach Süden über das Rote Meer oder den Jemen nach Äthiopien gelangt.

Diese Theorie wird – wie wir noch sehen werden – 1973 bei der Anerkennung der äthiopischen Juden in Israel durch das israelische Oberrabbinat noch eine entscheidende Rolle spielen.

Schließlich hat der Orientalist Wold Leslau die These aufgestellt: Juden seien im ersten vorchristlichen Jahrhundert über Arabien und den Jemen als Lehrer (»Missionare«) nach Äthiopien gekommen. Dort hätten sie einem dunkelhäutigen heidnischen Volksstamm jüdische Lehren und Rituale beigebracht und ihn zum biblischen Judentum bekehrt.

Alle diese Theorien sind allerdings bis heute nicht eindeutig und überzeugend geklärt und schon gar nicht wissenschaftlich bewiesen.

König Salomo und die Königin von Saba

Die wahrscheinlichste und zugleich verbreitetste Theorie, die weithin auch von den äthiopischen Juden selbst vertreten und von der äthiopischen Reichsideologie offiziell gestützt wird, ist jedoch: Die dunkelhäutigen Juden Äthiopiens sind Nachkommen des israelitischen Königs Salomo. Er habe mit der Königin von Saba (Südjemen und Äthiopien) eine wunderschöne erotische Liebesromanze gehabt. Mit ihr habe das äthiopische Judentum begonnen.

Salomo, der Sohn Davids und Erbauer des Tempels in Jerusalem, regiert von 972-931 v. Chr. über das vereinte Königreich Israel. Es erstreckt sich vom »Bach Ägyptens bis zum Euphrat.« Er ist eine außergewöhnliche Persönlichkeit jener Zeit. Als äußerst befähigter Politiker und Staatsmann beschert er dem Land ein blühendes Wirtschaftswunder. Das Großreich Israel unterhält mit dem sagenumwobenen Goldland Ophir und anderen exotischen Ländern des Mittleren und Fernen Ostens sowie Afrikas einen schwungvollen Handel. Darüber hinaus ist der Herrscher Israels weit über die Grenzen seines Landes als einer der klügsten und weisesten Männer der Welt bekannt.

Zur gleichen Zeit herrscht im südlichen Arabien die Königin von Saba über das große Reich der »Sabäer«. Es ist durch das Rote Meer getrennt. Ein Teil davon liegt im Südwesten der arabischen Halbinsel (dem heutigen Jemen) mit der Hauptstadt Marib. Die Römer nennen es »Arabia Felix« (glückliches Arabien). Das Land erinnert noch heute an die Geschichten aus Tausendundeiner Nacht. Der andere, weit größere Teil liegt gegenüber auf dem afrikanischen Festland, am »Horn von Afrika«. Es umfasst das nördliche Bergland Äthiopiens bis zum Tana-See. Die Hauptstadt ist Aksum (Axum).

Das Reich der »Sabäer« ist ein reiches Land. Es unterhält Wirtschaftsbeziehungen zu Ägypten, Israel, ins Zweistromland (Irak) und bis nach Indien. Zu seinen Hauptexportgütern gehören Gold, Weihrauch und Myrrhe, aber auch Gewürze und Elfenbein, sowie Affen und Kamele.

Durch die Wirtschaftsbeziehungen zu Israel ist der Königin von Saba auch Salomo nicht unbekannt. Von seiner Macht und Weisheit hat man ihr ausführlich erzählt. So hat sie den Wunsch, diesen außergewöhnlichen Herrscher in Jerusalem persönlich kennenzulernen. Sie beschließt, zu einem Staatsbesuch nach Israel zu reisen. Was sie dabei erlebt, ist eine romantische und folgenreiche Liebesgeschichte. Die Bibel berichtet darüber in 1. Könige 10,1-13 und 2. Chronik 9, 1-13:

Salomo wurde zur Ehre des Herrn so bekannt, dass auch die Königin von Saba von ihm hört. Sie macht sich auf den Weg, um sein Wissen durch Rätselfragen auf die Probe zu stellen. Mit zahlreichem Gefolge kommt sie nach Jerusalem. Ihre Kamele sind schwer beladen mit duftenden Ölen, Gold und Edelsteinen.

Als sie zu Salomo kommt, legt sie ihm Rätselfragen vor, die sie sich ausgedacht hat. Salomo bleibt ihr keine Antwort schuldig. Auch die schwierigsten Fragen können ihn nicht in Verlegenheit bringen. Die Königin ist tief beeindruckt von der Klugheit Salomos. Sie besichtigt auch seinen Palast. Sie sieht die Speisen und Getränke, die auf seine Tafel kommen, die Minister, die nach ihrem Rang an seiner Tafel sitzen und die Diener, die in kostbaren Gewändern aufwarten, und sie sieht auch die reichen Brandopfer, die er im Tempel des Herrn darbringt.

Vor Staunen stockt ihr der Atem, und sie sagt zu Salomo: »Es ist nichts übertrieben, was ich bei mir zu Hause über dich und dein Wissen gehört habe. Ich konnte es nicht glauben. Aber jetzt habe ich mich mit eigenen Augen davon überzeugt. Dein Wissen und dein Reichtum übertreffen sogar noch, was ich darüber gehört hatte. Nicht einmal die Hälfte der Wahrheit hat man mir gesagt. Wie glücklich sind deine Frauen und deine Minister, die täglich um dich sind und deine klugen Worte hören! Der Herr, dein Gott, sei gepriesen, der dich erwählt und dir die Herrschaft über Israel anvertraut hat! Weil seine Liebe zu seinem Volk nicht aufhört, hat er dich zum König eingesetzt, damit du darüber wachst, dass das Recht von niemand verletzt wird.« Dann schenkt sie Salomo 85 Zentner Gold, eine Menge duftende Öle und viele Edelsteine. Nie wieder gelangte so viel kostbares Öl nach Jerusalem wie damals.

Der Bericht schließt damit, dass Salomo aus Dank der Königin von Saba »jeden ihrer Wünsche erfüllt und ihr darüber hinaus alles schenkt, was sie begehrt …«

Viele Befürworter dieser letztgenannten Theorie sehen darin die geheimnisvolle Andeutung einer Liebesvereinigung.

Eine Liebesnacht und ihre Folgen

Weit ausführlicher und vor allem erotischer wird die angebliche Liebesromanze zwischen Salomo und der Königin von Saba im äthiopischen Nationalepos »Kebra Nagast« (Herrlichkeit und Ruhm der Könige) geschildert:

Danach ist die Königin von Salomos Weisheit, seiner Gerechtigkeit und persönlichen Ausstrahlungskraft tief beeindruckt. Die Art seines Redens ist ihr »wie Honig«. Seine stattliche Erscheinung, seine natürliche Fröhlichkeit und sein Charme faszinieren sie und machen sie begehrlich nach diesem außergewöhnlichen Mann Allmählich kommen sich beide näher. Als sie ihn wissen lässt, dass sie wieder in ihr Land zurückkehren will, sagt Salomo: »Eine solch schöne Frau ist von den Enden der Erde zu mir gekommen. Was weiß ich, vielleicht gibt mir Gott Samen für sie.«

Er lädt die Königin zu einem opulenten Mahl in seinen Palast ein. Seine Diener tragen auf, was es nur an Gaumenfreuden gibt. Dabei lässt der betörende Charmeur und Meister erotischer Verführung die Speisen ungewöhnlich scharf würzen.

Zu später Stunde führt er die Königin in seine Privatgemächer. Obwohl sie ihm sehr zugetan ist, ist sie von seiner unmittelbaren Nähe irritiert. Sie bittet ihn deshalb: »Schwöre mir bei deinem Gott, dem Gott Israels, dass du mich nicht berührst und mit mir schläfst.« Salomo gibt ihr als Gentleman das Ehrenwort – unter einer Bedingung: »Ich schwöre dir, dass ich dir keine Gewalt antun werde. Dafür musst du mir schwören, dass du keinen Gegenstand in meinem Palast anrührst.« Die Königin ist damit einverstanden. In der Nacht bekommt sie jedoch wegen der stark gewürzten Speisen einen unbändigen Durst. Ohne an ihr Versprechen zu denken, greift sie zu einem bereitgestellten Krug mit Wasser und trinkt daraus. Der listenreiche Verführer hat auf diesen Augenblick nur gewartet. Nun ist er seines Eides ledig und führt sein Begehren aus: Er schläft mit ihr. Als sie am nächsten Morgen mit ihrem Gefolge aus Jerusalem abreist, ist sie schwanger …

Im äthiopischen Nationalepos festgeschrieben

Soweit die (angebliche) Liebesromanze zwischen König Salomo und der Königin von Saba im offiziellen äthiopischen Reichsdokument, dem Nationalepos »Kebra Nagast«. Es wurde nach einer Bibelversion im 14. Jh. n. Chr. in der damaligen Umgangs- und Kirchensprache »Geetz« verfasst. Ob jedoch die darin geschilderte Liebesromanze wahr ist oder nicht, mag dahingestellt bleiben. Wissenschaftlich beweisen lässt sie sich nicht, wohl aber anzweifeln. Aus offizieller äthiopischer Sicht ist sie aber klar. Als der israelische Außenminister Abba Eban einmal gegenüber dem äthiopischen Kaiser Haile Selassie I. bemerkte, dass »die Legende über Salomo und die Königin von Saba zwar recht interessant, aber unwahrscheinlich« sei, antwortete der Monarch entschieden: »Das ist keine Legende. Das ist eine Tatsache!«

Wie auch immer Sowohl die äthiopischen Juden als auch die äthiopischen Christen, die zur orthodoxen Kirche Äthiopiens gehören und keine Moslems sind, führen ihren Ursprung auf das biblische Volk Israel zurück. Beide glauben sie bis heute, von Salomo und der Königin von Saba abzustammen. An dieser weitverbreiteten Volksmeinung lässt sich nicht rütteln.

Während sich die christlichen Äthiopier gern in der Rolle als »Israeliten« bzw. »neue Juden« sehen, werden die äthiopischen Juden als die »schwarzen Kinder Salomos« angesehen.

In Anspielung auf diese Abstammungstheorie hat die israelische Regierung auch die letzte große Rettungsaktion für die äthiopischen Juden im Mai 1991 unter dem Code-Wort »Operation Salomo« durchgeführt.


Von Menelik I. bis Haile Selassie I.

 


Die äthiopische Kirche und ihr biblisch jüdisches Erbe

 


Die Entdeckung der »Falaschas«

 


Der Glaube der »Beta Israel«

 


Das äthiopische Drama spitzt sich zu

 


»Operation Mose«

 


»Operation Salomo«

 


Ankunft in Zion

 


Wie die schwarzen Kinder Salomos heute in Israel leben

 


Äthiopische Juden, die an Jesus glauben

 


Nachwort: Gottes Plan – Alle Juden nach Israel!

 


Unsere Empfehlungen
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Fritz May: Aufbruch im Heiligen Land

Folgen Verlag, ISBN: 978-3-95893-032-2

Seit einiger Zeit steht eine bisher weithin unbekannte jüdische Minderheit in den Schlagzeilen der israelischen Medien und im Mittelpunkt des Interesses von Juden und Christen: Sie nennen sich „Messianische Juden“. Wer sind diese neuen Juden, die als die „vierte religiöse Kraft Israels“ bezeichnet werden und die ihren Ursprung auf die Urgemeinde in Jerusalem zurückführen?

Was glauben sie? Wie leben sie? Wie halten sie es mit ihrem messianischen Zeugnis? Wie stehen sie zum Judentum und zum Volk, Staat und Land Israel? Sind sie dem Judentum oder dem Christentum zuzurechnen? Welche gesellschaftlichen Schwierigkeiten haben sie? Und was können Christen für sie tun?
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Fritz May: Apokalypse über Jerusalem

Folgen Verlag, ISBN: 978-3-95893-072-8

Es ist längst offenkundig: Der israelisch-arabische Konflikt um das Heilige Land konzentriert sich immer mehr auf Jerusalem. Der Kamp um die Heilige Stadt hat begonnen. Er ist nicht nur von politischer, sondern vor allem von religiöser Natur. Darum wird er auch von den Palästinensern und Moslems als „Dschihad“ (Heiliger Krieg) propagiert, der nicht nur wegen nationaler Interessen geführt wird, sondern für Allah und Islam gegen die „Ungläubigen“ (sprich: Juden und Christen).

Inzwischen entwickelt sich Jerusalem immer mehr zu einem „Weltärgernis“ und zu einem „heißen Eisen“, mit dem ein „gefährliches Spiel mit dem Feuer“ getrieben wird. Über der Heiligen Stadt mit dem Tempelberg tickt bereits eine Zeitbombe von apokalyptischer Spreng- und Zerstörungskraft. Steht am Ende der „Große Krieg“? Der letzte Krieg der Menschheit, der alle und alles in einem einzigen Inferno vernichtet?

Die biblische Prophetie enthüllt, dass Jerusalem in naher Zukunft zum Schicksal und Fluch für die Welt wird. Zum „Schlachthaus der Völker“ (Aldous Huxley). Danach aber zum Segen und Heil für die gesamte Menschheit.

Jerusalem hat eine große Zukunft. Und der Friede im Nahen Osten auch.
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Fritz May: Israel zwischen Blut und Tränen

Folgen Verlag, ISBN: 978-3-95893-039-1

Jahrhundertelang wurde das jüdische Volk im sogenannten „christlichen“ Europa diffamiert, verfolgt und beinahe ausgerottet. Von Golgatha bis in die Gegenwart zieht sich eine Blutspur der Vernichtung im Zeichen des Kreuzes.

Der Autor deckt die Hintergründe für den weltweiten Hass gegen die Juden auf und beschreibt ihren beispiellosen Leidensweg in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. Er widerlegt jahrtausendealte theologische Klischees und gesellschaftliche Vorurteile und bietet konkrete Hilfen für den Kampf gegen den Antisemitismus und seine „modernen“ Spielarten.

May will nicht anklagen, sondern für die Versöhnung zwischen Christen und Juden, zwischen nichtjüdischen Völkern und Israel werben. Engagiert tritt er für ein besseres Verständnis der einzigartigen Rolle des jüdischen Volkes in der biblischen Heilsgeschichte ein.
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